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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Fefſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schuſplatz Nr. 5.
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Jnſertionspreis
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction

9 10 und 23 Uhr.

Tageblatt für Stadt und Land.
Siebenundfunfzigſter Jahrgang.

L 139. Mittwoch den 18. un 1884.
Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition nnd den Ausgabeſtellen 1 1,20 Mark, mit t gubringerlohn 1,40 Mar, durch die Poſt bezogen 1,50 Nar,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jch vergangener Nacht ſind zwei der neuer
dings angepflanzten Akazienbäume in der Poſt-
ſtraße hier erheblich beſchädigt worden.

Wer den Thäter ſo nachweiſt, daß deſſen
gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann, erhält eine
Belohnung von dreißig Mark.

Merſeburg, den 16. Juni 1884.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Das Ausſonderungsgeſchäft der bei dem

unterzeichneten Gerichte in dieſem Jahre zu ver-
nichtenden unbrauchbaren Aeten, als:

a) Bagatellprozeß Forſtdiebſtahls Jnjurien
prozeß- und VormundſchaftsActen ohne
Vermögensverwaltung

bis einſchließlich 1878,b) Concurs Requeſtrations- Liquidations und

Prozeß Acten über perſönliche Rechte und
Verbindlichkeiten, ſowie Vormundſchaftsacten
mit Vermögens- Verwaltung

bis einſchließlich 1873,
c) Subhaſtations Aufgebots Eheſcheidungs-

Schwängerungs Todeserklärungs Wahn-
und Blödſinnigkeits- Erklärungs- ſowie
Nachlaß Acten

bis einſchließlich 1853
iſt beendet.

Diejenigen, welche an der längeren Aufbe-
wahrung der Acten ein Jntereſſe haben, werden
aufgefordert, daſſelbe binnen einer Friſt von
4 Wochen nach Erſcheinen dieſer Bekanntmachung
bei hieſigem Gerichte anzumelden und zu be-
ſcheinigen.

Merſeburg, am 12. Juni 1884.
Königliches Amts- Gericht.

Rudolph.
Auction.

Montag, den 23. Juni von Vor-
mittags 9 Uhr ab ſollen im Hofe des neuen
r Poſtſtraße 1, folgende entbehr-
lich gewordene Gegenſtände

30 Stück Actenrepoſitorien, 6 alte Torf-
kaſten, Schreibtiſche, Schränke, 20 Stück ge
wöhnliche Tiſche, einige Dutzend Stühle
und dergl. mehr

auctionsweiſe verkauft werden.

Merſeburg, den 12. Juni 1884.
Müller, Secretair und Gerichtsſchreiber.

Kedaktioneller Theil.
Politiſche Rundſchau.

Deutſches Reich. Berlin, 17. Juni.Auch der am Montag Abend ausgegebene Staats

anzeiger enthält noch nichts über den Staats
rath. Jnzwiſchen heißt es weiter, aus den Kreiſen
des Parlaments ſollten folgende Perſonen in die

Körperſchaft berufen werden: Die Herren:
v. Lewetzow, Herzog von Ratibor, von Bennig-
ſen, Miquel, Graf Arnim Boitzenburg, Gneiſt,
Dietze, von Minnigerode, von Schorlemer-Alſt.

Der „Germania“ zufolge ſoll auch der
Biſchof von Fulda zum Mitglied des Staats-
raths ernannt ſein.

Jm Bundesrath iſt, wie beſtätigt wird, von
der ſächſiſchen Regierung ein Antrag auf Erhöhung
des Garnzolles eingebracht: Derſelbe ſoll ſich
ſtellen zweidrähtige Baumwollengarne, gebleicht
oder gefärbt, 48 M. (bisher 24 48 M.) drei-
und mehrdrähtige Baumwollengarne 120 M.
(bisher 48 M.) Ferner: Leinenwaaren, Damaſt,
120 M. bisher 60 M.), Stickereien 150 M.
(bisher 100 M.), Zwirnſpitzen 800 M. bisher
600 M.), Sämmtlich pro 100 Kilo.

Belgien. Das neue belgiſche Miniſterium
hat ſich unter Malou's Vorſitz definitiv gebildet.
Mit dem Vatikan ſollen wieder diplomatiſche
Beziehungen hergeſtellt werden.

Oeſterreich Ungarn. Zum ungariſchen
Abgeordnetenhauſe ſind bis jetzt, ſoweit bekannt,
in den Neuwahlen gewählt: 152 Liberale (Re
gierungspartei), 45 Kandidaten der gemäßigten
Oppoſitton, 44 Unabhängige, 9 Kandidaten der
nationalen Partei, 13 Antiſemiten, 8 keiner be-
ſtimmten Partei Angehörige.

Spanien. Aus Madrid wird gemeldet,
daß die eben aus Deutſchland zurückgekehrten
ſpaniſchen Offiziere eine Audienz bei König
Alfonſo hatten, dem ſie Bericht erſtatteten. Die
Offiziere drückten ihre unbegrenzte Befriedigung
über die Höflichkeit und Herzlichkeit aus, die ſie
allerwärts in Deutſchland gefunden. Sie waren
vor Allem durch die Huld und Wärme des
Empfanges beim Kaiſer gerührt. „Jch kann nie-
mals die herzliche Aufnahme vergeſſen,“ ſagte
der Kaiſer und A., „die mein Sohn in Spanien
gefunden hat.“ Die Offiziere bemerkten, das
trotz der bis in die höchſten Kreiſe herrſchenden

militäriſchen Etikette der Kaiſer von ſeinem
Sohne ſprach, nicht vom Kronprinzen. Es
ſcheint ganz ficher, daß eine Abordnung von
ſpaniſchen Offizieren, zu den Herbſtmanövern
nach Deutſchland kommen wird.

Parlamentariſche Nachrichten.
Berlin, 16, Juni. Der Reichstag genehmigte

in ſeiner heutigen (33.) Plenarſitzung zunächſt debattelos
in dritter Leſung die Geſetzentwürfe, betr. den Reingewinn
aus dem Generalſtabswerke. „Der deutſch- franzöſiſche
Krieg 1870/71“, und betr. die Einziehung der Reich s-
kaſſenſcheine, d. d. 11. Juli 1874, und trat daraufin die zweite Le ung des Geſetzentwurfes, betr. die
Unfallverfſicherung der Arbeiter, ein. Nach
längerer Debatte wurde der prinzipielle 8 1, zu welchem
von nationalliberaler, ſozial-demokratiſcher und deutſch
freifinniger Seite verſchiedene Abänderungsanträge geſtellt
waren, unter Ablehnung dieſer nach den Beſchlüſſen der
Kommiſſion angenommen, ebenſo die 88 2 und 3 ohne
Debatte, worauf das Haus die Fortſetzung der Berathung
auf Dienſtag 11 Uhr vertagte.

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Amgegend.
Merſeburg, den 17. Juni 1884.
Die Fortſetzung des laufenden Romans

„Verkauft“ befindet ſich heute auf einer be-
ſonderen Beilage!

Jn dem großen Saale der „Kaiſer-Halle“
veranſtalteten die hieſigen Buchdrucker am
Sonntag Abend ein Kränzchen, welches von
den eingeladenen Gäſten ſehr zahlreich beſucht
war und auf deſſen Programm muſikaliſche und
theatraliſche Genüſſe in bunter Reihenfolge ver-
zeichnet ſtanden. Die Ausführungen ſämmtlicher
Piecen waren als ſehr gelungen zu bezeichnen.

Dreißig Mark Belohnung ſetzt
die hieſige Polizei-Verwaltung, laut Anzeige in
heutiger Nummer, für Nachweiſung des Frevlers
aus, der in der Nacht vom Sonntag zum
Montag zwei der neuangepflanzten Akazien-
bäume in der Poſtſtraße hier erheblich be-
ſchädigt hat. Möge es gelingen des rohen
Buben habhaft zu werden.

Geſtern gegen Abend beim Ausbruch
des Unwetters hatte der Geſchirrführer Fiedler,
als er, in der Nähe der Amtshäuſer angekommen,
vor dem Wetter hinter dem Wagen Schutz ſuchen
wollte, das Unglück mit dem rechten Fuß unter
das eine Hinterrad zu kommen, wobei er zum
Fall gelangte und zwar ſo, daß das Rad über
ihn hinwegging. Hierbei hat der p. Fiedler
einen Bruch des rechten Oberarms erlitten und
iſt ihm außerdem der linke Oberſchenkel ſowieder Hacken des rechten Fußes zerquetſcht ren

Dem Bedauernswerthen wurde die erſte Hülfe

im ſtädt. Krankenhauſe zu Theil.
v Zweiundvierzig Mitglieder der

„Jrene“ fuhren am Sonntag früh mit dem
erſten Zug nach Erfurt. Jn „Vogels Garten“
wurde, nachdem die Sehens würdigkeiten der Stadt
in Augenſchein genommen, zu Mittag Heſpeiſt

und am Nachmittag Ausflüge in den „Steiger“
gemacht. Der letzte Abendzug brachte die Herren
wieder nach hier zurück.

Von Seiten der hieſigen Polizei-Verwal-
tung iſt ſämmtlichen Wirthen und Kleinhändlern
mittelſt Schreiben mitgetheilt worden, daß die
verehelichte Handarbeiter Seifert geb. Schlag,
welche trotz verſchiedentlicher Verwarnungen ſich
fortgeſetzt dem Laſter des Trunkes ergeben hat,
als notoriſche Tr unkenboldin anzuſehen iſt
und ihr in Folge deſſen keinerlei geiſtige Getränke
zu verabfolgen ſind.

m „Reichs Anzeiger“ wird Folgendes
mitgetheilt:

Da die Diphtherie häufig epidemiſch auftritt
und unzweifelhaft zu den anſteckenden Krankheiten gehört,
hält der Miniſter der geiſtlichen c. Angelegenheiten es für
geboten, daß, wenn bösartige und epidemiſch ſich verbrei
tende Fälle dieſer Krankheit vorkommen, der Polizeibehörde
hiervon Anzeige gemacht und rechtzeitig die erforderlichen
ſanitätspolizeilichen Maßregeln ergriffen werden. Da die Diph
therie unter den im Regulativ vom 8. Auguſt 1835 sub II,aufgeführten anſteckenden Krankheiten, welche der Polizeibehörde

anzuzeigen ſind, nicht ſpeciell verzeichnet iſt, ſo hat der
Miniſter in einem Cireularerlaß vom 1. April d. 38.



empfohlen, wie dies bereits von Seiten einiger Regierungen
geſchehen iſt, dieſe Angelegenheit im Wege der Polizeiver
ordnung nach Anleitung des 8 59 des vorbezeichneten Re
gulativs zu regeln.

Sehr verbreitet iſt die Annahme, daß,
wenn man asbſichtlich oder aus Fahrläſſigkeit
eine der großen Spiegelſcheiben einſtößt, wie
man ſie jetzt in faſt allen Schaufenſtern findet,
man nur eine Mark oder den Werth einer ge-
wöhnlichen Fenſterſcheibe zu erſetzen habe, weil
jene großen, theuren Glastafeln überflüſſiger
Luxus ſeien. Es iſt allerdings ſchwer einzuſehen,
wie dieſe Meinung ſich begründen ließe, denn
niemand dem man z. B. einen theuren, aus
Luxusſtoff gefertigten Anzug verdirbt, würde ſich
wohl befriedigt erklären, wenn man ihm nur den
Werth eines ſchlichten, billigen Rockes erſetzen
wollte. Und ſo haben denn auch in der That
wiederholt Gerichtshöfe für Recht erkannt, daß
bei Zertrümmerung eines Schaufenſters, ſei es
noch ſo groß, vollſtändiger Schadenerſatz zu leiſten
ſei, weil unter den jetzigen Handelsverhältniſſen
in unſern Städten derartige Scheiben kein bloßer
Luxus, ſondern ein Bedürfniß des Geſchäftstrei-
benden ſeien, da er nur ſo ſeine Handelsartikel
in angemeſſener und das Publikum anziehender
Weiſe ausſtellen, bezw. der Hausbeſitzer nur ſo
ſeine Läden rentabel vermiethen könne.

Der Unterrichtsminiſter hat in Folge der
in der Unterrichtskommiſſion des Hauſes der Abgeordneten
deshalb ſtattgehabten Verhandlungen die Regierungen ver
anlaßt, in ländlichen Schulen überall, wo es ohne Nach
theil für die Schule, insbeſondere auch ohne Kürzung der
Unterrichtszeit geſchehen kann, den Nachmittags Un-
terricht ausfallen zu laſſen.

Spiele mittels Würfeln ec. auf
Jahrmärkten und bei ſonſtigen Volks
beluſtigungen in den ſogenannten „Glücksbuden“
um Eßwaaren, Glas- und Porzellanſachen und
ähnliche Gegenſtände (nicht aber um Geld) fällt
nach einer Reichsgerichtsentſcheidung nicht
unter den Begriff des Glücksſpiels, ſondern nur
unter den Begriff der Ausſpielungen. Das un-
befugte halten ſolcher Glücksbuden iſt darnach
nur als Veranſtaltung einer Ausſpielung (Lotterie)
ohne obrigkeitliche Erlaubniß zu beſtrafen.

Vorſicht beim Oeffnen von ſo-
genannten Knallbonbons iſt dringend zu
empfehlen. Jn Berlin hatte die kleine ſieben-
jährige Tochter eines Kaufmanns B. von der
Mutter etwas Geld geſchenkt erhalten und kaufte
dafür ſich Knallbonbons. Beim Aufreißen eines
derſelben flog der darin befindliche Exploſivſtoff
dem Kinde ins Auge und verletzte dasſelbe ſo
erheblich, daß es fraglich iſt, ob das Sehvermögen
wird gerettet werden können.

Ammendorf, 16. Juni. Am geſtrigen
Tage veranſtaltete die „Plattdütſche Vereenigung“
aus Halle hierſelbſt unter reger Betheiligung
ihrer Mitglieder ein Sommervergnügen,
das mit einem Spaziergange in's Elſterthal ſeinen
Anfang nahm und mit einem Tanzkränzchen im
vielbeſuchten Lokal des Herrn Gaudich ſeine
Fortſetzung reſp. ſein Ende fand.

Wittenberg. Nachdem kürzlich ein hie
ſiger Tiſchler den Arbeitstiſch Luther's aus der
Lutherſtube kopirt, hat der Töpfermeiſter Daniel
auch jetzt den Ofen in derſelben und zwar mit
ſo großem Geſchick nachgeahmt, daß er das Ori-
ginal bezüglich der Schärfe übertrifft. Der nach
der Tradition nach Luther's eigenen Angaben
hergeſtellte Ofen hat die Geſtalt einer Kirche
mit hohem gegliederten Thurm, und die großen,
reich ornamentirten Kacheln zeigen die nicht
ungeſchickt ausgeführten Reliefdarſtellungen der
vier Evangeliſten, der Künſte und Wiſſenſchaften,
das Leiden und den Kreuzesgang Chriſti c.
Der Ofen iſt in der in den Schreiber'ſchen Sälen
ſtattfindenden Gewerbeausſtellung ausgeſtellt.

Strenz- Naundorf 7. Juni. An der
Trichinoſis ſind von etwa 600 Einwohnern
bis heute 71 erkrankt, davon 38 ſchwer, 6 Per
ſonen geſtorben, 12 liegen ſo bedenklich darnieder,
daß an ihrem Aufkommen überhaupt gezweifelt
wird. Jn manchen Familien liegen 9 Perſonen
krank. Von Seiten der Gemeinde bekommen die
Kranken täglich kräftige Suppe, Fleiſch, Wein
innerliche Medicin bekommen die Kranken gar
nicht, nur Schlafpulver. Die ſteifen Glieder wer
den mit Benzin, Salmiak u. ſ. w. eingerieben.
Einige beſondere Wärter ſind angenommen, welche
täglich die Kranken unterſtützen und reinigen.

Militäriſches.] Ablegung der Ulanen-
Pike. Schon das nächſte Militär-Verordnungsblatt ſoll
die nöthigen Anordnungen wegen Ablegung der Ulanen

Pike verlautbaren. Hiernach wird die Pike gänzlich abge
ſchafft werden ſtatt deſſen werden die Ulanen mit dem
Karabiner bewaffnet. Verſuchsweiſe wird jenen Leuten,
welche bisher die Pike führten, nebſt dem Karabiner auch
der Revolver belafſſen werden.

Das Heeresergänzungsgeſchäft für das
Jahr 1883 in Preußen hat ergeben, daß 124 125 Rekruten
ausgehoben wurden, von denen 121 918 in das Heer, 2207
in die Flotte eintraten. Wegen unerlaubter Auswanderung
ſind 14 702 Perſonen verurtheilt, 14 178 noch in Unter
ſuchung. Zur Erſatzreſerve I. Klaſſe wurden geſtellt 88 643,
zur Erſatzreſerve II, Klaſſe 50 620, zur Seewehr II, Klaſſe
311. Freiwillig eingetreten ſind 18 623, überzählig ge
blieben 13 577 Mann. Jn Baiern wurden ausgehoben
17 692. Wegen unerlaubter Auswanderung wurden 1175
Mann verurtheilt, 712 Mann befanden ſich am Schluß
des Jahres noch in gerichtlicher Unterſuchung. Zur Er
ſatzreſerve I. Klaſſe wurden 8587, zur Erſatzreſerve II. Klaſſe
3898 Mann geſtellt. Freiwillig eingetreten ſind 1682,
überzählig blieben 3089 Mann.

Jeneralverſammlung des Vereins zur Reſeitigung
der gewerbsmäßigen Rettelei.

(Bericht des „Kreisblatt.“)

-s. Merſeburg, 17. Juni. Die geſtern Abend im
„Tivoli“ ſtattgehabte nur ſchwach beſuchte Generalverſamm
lung des hieſigen Vereins zur Beſeitigung der gewerbs-
mäßigen Bettelei wurde vom Herrn Stadtrath Zehender,
als ſtellvertretenden Vorſitzenden eröffnet und geleitet. Die
Tagesordnung derſelben fand, wie folgt, ihre Erledigung

1. Anderweite Regelung der Unterſtütz-
ungsart. Nachdem Referent, Herr Büreau Vorſteher
Schwengler, eingehend das gegenwärtige Syſtem der Be
kämpfung der Vagabondage durch Errichtung von Arbeiter
Colonien und VerpflegungsStationen klar gelegt, theilte der
ſelbe im Weiteren mit, daß auch für den diesſeitigen Kreis
durch die Vereinigung einer größeren Zahl Kreiseingeſeſſener e.
es ermöglicht worden ſei, ſeit einiger Zeit außer in Schkeuditz
und Lützen auch in Merſeburg eine ſolche Verpflegungs-
ſtation einzurichten. Die Verwaltung reſp. Unterhaltung
der letzteren Verpflegungsſtation ſei vorläufig dem hieſigen
Verein zur Beſeitigung der gewerbsmäßigen Bettelei über
wieſen worden, und der Vorſtand habe kein Bedenken ge
tragen, dieſelbe bisher auszuführen, zumal die oben genannte
Kreisvereinigung es übernommen habe, etwaige Mehrkoſten
des Vereins zu decken. (Die Unterſtützungen der Ver
pflegungsſtation ſind ungleich höhere, als die früheren des
Vereins und beſtehen dieſelben in Marken zu Mittagbrod,
à 20 Pf., zu Abendbrod, à 15 Pf, zu Nachtlager, à 10 Pf.
und zu Frühſtück am nächſten Morgen. à 10 Pf.) Da jedoch
die Fortführung der Verpflegungsſtation ſeitens des Ver
eins, reſp. deren weitere Ausgeſtaltung durch Einführung
einer entſprechenden Arbeitsleiſtung ſeitens der zu Unter
ſtützenden eine Aenderung der Vereinsſtatuten nöthig er
ſcheinen ließe, ſo könne letztere nur mit Genehmigung einer
Generalverſammlung herbeigeführt werden. Referent be
antragte demgemäß Namens des Vorſtandes, die General
verſammlung wolle die Uebernahme der Verpflegungsſtation
ſeitens des Vorſtandes gut heißen, deren weitere Fort-
führung durch den Verein genehmigen, auch den Vorſtand
ermächtigen, die wegen Einführung einer Arbeitsleiſtung
der zu Unterſtützenden nöthige Statutenabänderung vorzu
nehmen. Jm Laufe der ſich hierüber entwickelnden Debatte
zog indeſſen der Herr Referent ſeinen Antrag zu Gunſten
eines vom Herrn Bürgermeiſter Reinefarth geſtellten
bezüglichen Antrags zurück. Der Letztere lautete: Der Vor
ſtand des Vereins wird beauftragt, die Unterſtützungen des
Vereins den für die Verpflegungsſtationen jaufgeſtellten
Grundſätzen gemäß zu geſtalten, reſp. mit dem hieſigen
Magiſtrate wegen paſſender Arbeitsgewährung für die Durch
reiſenden in Unterhandlung zu treten und die dadurch nö
thige Statutenänderung vorzunehmen. Der Antrag fand
allſeitige Zuſtimmung.

2. Wahl eines Vorſtands- Mitgliedes für
den aus geſchiedenen Herrn Director Nobbe.
Auf Vorſchlag wurde der mitanweſende Herr Landesrath
von Wintzingerode Knorr als ſolches per Accla
mation gewählt. (IJn der nachfolgenden Vorſtandsſitzung
erfolgte in gleicher Weiſe durch die Vorſtandsmitglieder die
Wahl deſſelben zum Vorſitzenden.) Beide Wahlen wurden
von den Gewählten angenommen.

3. Bericht über den Stand der Kaſſe. Der
VereinsKaſſirer, Herr Stadtrath Zehender, theilte mit,
daß das Ergebniß der letzten Vereinsſammlung im Februar
er. 579,30 Mk. geweſen ſei, ſowie daß der gegenwärtige
Beſtand ca. 337 Mk. betrage.

Hierauf wurde die Generalverſammlung geſchloſſen.

Theater und Kunſt.
Dr. Hans Blum, Rechtsanwalt beim

Reichsgericht, hat ein vaterländiſches Schauſpiel
„York“, verfaßt, das von Herrn Direktor Stae-
gemann in Leipzig zur Aufführung angenommen
iſt und am Jahrestage der Völkerſchlacht von
Leipzig, am 18. Oktober d. J. zur Aufführung
gelangen wird.

Neßler's Oper „Der Trompeter von
Säkkingen“ iſt nun auch von dem königl.
Hoftheater in Dresden und in Berlin zur
Aufführung erworben worden.

Unglücksfälle und Verbrechen.
Vereiteltes Attentat. Jn diplo-

matiſchen Kreiſen kurſirten in jüngſter Zeit die
verſchiedenartigſten Verſionen über die Urſache,
welche unſeren Kaiſer veranlaßt hat, den bereits
beſtimmt in Ausſicht genommenen diesjährigen
Beſuch Wiesbadens aufzugeben. Keine der in
Umlauf geweſenen Lesarten hat indeß auch nur

annähernd das Richtige getroffen. Das „vBerl.

Jn Elberfeld iſt dieſer Tage eine Frauens-
per ſon in dem Augenblick verhaftet worden,
in welchem ſie den Eiſenbahnzug verlaſſen wollte.
Anlaß zu dieſer Verhaftung war Folgendes:
Vor längerer Zeit ſchon ſind die Sicherheits-
behörden des europäiſchen Continents warnend
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß mit
einem der aus Amerika kommenden Paſſagier
dampfer eine Perſon eintreffen würde, welche
Attentate auszuführen beabſichtige, zu denen ſie
auserſehen worden ſei, und daß dieſe Perſon
vier Koffer bei ſich führe, welche Spreng-
ſtoffe enthielten. Jn allen Häfen wurde daher
auf die ſignaliſirte Perſon gefahndet, von welcher
man annahm, daß ſie ein Mann ſei. Die be
züglichen Ueberwachungsmaßregeln erwieſen ſich
jedoch als vergeblich, bis endlich im Laufe der
vorigen Woche in Bremen eine Frauensperſon
eintraf, welche im Beſitz der den diesſeitigen Be
hörden bezeichneten vier Koffer ſich befand und
mit der Eiſenbahn nach Elberfeld fuhr, wo ſie,
wie geſagt, bei ihrem Eintreffen dingfeſt gemacht
wurde. Wie verlautet, ſoll dieſe Perſon zunächſt
mit der Ausführung eines Attentats in
Wiesbaden beauftragt geweſen ſein, und dieſer
ſchon vorher bekannt geweſene Umſtand war die
Urſache, daß unſer greiſer Monarch von dem
diesjährigen Kurgebrauche in Wiesbaden Abſtand
genommen hat. Die Verhaftung in Elberfeld
hat noch weitere im Gefolge gehabt, und ſpeziell
in München ſoll eine Perſon feſtgenommen
worden ſein, welcher wegen Hoch- und Landes-
verraths der Prozeß gemacht werden wird. Zur
Ausführung des fluchwürdigen Verbrechens iſt
von den Urhebern deſſelben eine Frauensperſon
auserſehen worden, weil man erwartet hat, daß
dieſelbe weniger Verdacht auf ſich lenken würde,
als ein Mann. Die Verhaftete wird als ein
großes ſtarkes Frauenzimmer mit tiefer ſonorer
Stimme geſchildert.

F Jung- Amerika. Es vergeht beinahe
kein Tag, ſo leſen wir in amerikaniſchen Blättern,
an dem nicht eine aus kleinen Knaben beſtehende
Räuber und Banditenſchaar entlarvt wird. Eine
dieſer Tage in Pennſylvanien ausgehobene Bande
beſtand aus Bürſchchen von ſieben bis zehn
Jahren. Auch ſie nannten ſich „Cowboys.“ Jhre
Genoſſen in anderen Städten noch tief in den
Schatten ſtellend, hatten ſie den Plan ausgeheckt,
ihre Mütter zu vergiften und dann gen Weſten
zu ziehen. Ein kleiner Junge meinte in der
letzten Verſammlung vor dem Abmarſche, das
Gift würde ſeiner Mutter wohl zu viel Schmer-
zen verurſachen. Der Anführer beruhigte den
Zweifler damit, indem er ihm rieth, mit einem
Dienſtmädchen erſt einen Verſuch zu machen,
und dann erſt die Mutter zu tödten. Das
Dienſtmädchen hörte das Geſpräch und unter-
richtete die Eltern der hoffnungsvollen Jungen
von dem Vorhaben. So kam das Komplott ans
Licht.

Vermiſchtes.
*Prinz Friedrich Karlvon Preußen

wird auch in dieſem Jahre einen längeren Auf-
enthalt in Saßnitz auf Rügen nehmen und ſich
Anfang Juli dorthin begeben.

Fürſt Alexander von Bulgarien,
welcher am 24. d. M. in der JohanniterKirche
zu Sonnenburg bei Cüſtrin den Ritterſchlag
durch den Prinzen Albrecht erhalten ſollte, hat
im Hinblick auf die Verwickelungen mit Serbien
in letzter Stunde ſein Erſcheinen abgeſagt.

Graf Moltke hat vor ſeiner Reiſe nach
Kreiſau noch dem Kaiſer die Pläne für das
diesjährige Kaiſermanöver vorgelegt,
das er als Chef des Generalſtabes perſönlich
leiten wird.

Die deutſche Geſellſchaft zur
Rettung Schiffbrüchiger hat auch im
Jahre 1883 eine recht ſegensreiche Thätigkeit
entfaltet. Es verunglückten im genannten Jahre
an den deutſchen Küſten 63 Schiffe gegen 92 im
Jahre 1882. Darunter befanden ſich 44 deutſche,
5 engliſche, 4 ſchwediſche, 4 holländiſche, 3 däniſche
und 2 ruſſiſche Schiffe. Die Nationalität ein es
Schiffes blieb unbekannt. Auf den geſtrandeten
Schiffen befanden ſich, ſoweit ermittelt, 304 Per-
ſonen, von denen nachweislich 27 Perſonen er-
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trunken und 277 gerettet ſind. 5 Schiffe ſcheinen
mit Mann und Maus untergegangen zu ſein.

Jn Paris beginnen die Herren im
Salon in Fracks von karminrother Farbe
zu erſcheinen, da man anfängt, den ſchwarzen
Anzug für kellner oder leichenbeſtattungsmäßig
anzuſehen. Die Mode findet in einem Theile
der engliſchen Preſſe warme Befürwortung.

Einen Diſtanzritt von Berlin nach
Ulm, wo er am Montag, den 9. d., um 12
Uhr Nachts eintraf, hat der Premierlieutenant
von Hartmann vom Kaiſer Franz- Regiment zu-
rückgelegt. Derſelbe war am 1. Juni in der
Nacht vom Sonntag zum Montag um 3 Uhr
aus Berlin weggeritten und langte am Montag
in Wittenberg an. Von dort ritt er am Dienſtag
bis Leipzig, am Mittwoch bis Zwickau, am
Donnerſtag bis Hof, am Freitag bis Bayreuth,
am Sonnabend bis Nürnberg, am Sonntag bis
Nördlingen und am Montag bis Ulm. So iſt
Lieutenant von Hartmann durchſchnittlich 13--15
Meilen am Tage geritten. Herr von Hartmann
iſt der Sohn des Gouverneurs von Ulm, des
Generallieutenants von Hartmann.

Fürſtenwalde. Jn vergangener Woche
fand im Dorfe Falkenberg in einer Prozeßſache
ein Vokaltermin ſtatt, wobei es ſich um ein Streit-
objekt von etwa 1,50 M. an Werth handelte.
Obwohl ſich beide Gegner verglichen, betrugen
dennoch die Gerichtskoſten und Rechtsanwalts-
Gebühren weit über 130 M.

Arſenik im Wein iſt als Folge ge-
wiſſenloſer Fälſchung ſchon oft nachgewieſen.
Jetzt erfährt man aus einer Mittheilung des
franzöſiſchen Chemikers Barthelemy, daß Arſenik
auch zuweilen blos durch Fahrläſſigkeit in der
Behandlung der Fäſſer im Weine vorkommen
kann. „Von einem Weinbauer“ ſo ſchreibt
Barthelemy „über deſſen Wein Klagen ein-
gelaufen waren, aufgefordert, unterſuchte ich deſſen
Erzeugniſſe und fand in einer ganzen Anzahl
reichlich Arſenik, ohne daß jedoch ein künſtlicher
Farbſtoff hätte nachgewieſen werden können. Die
angeſtellten Nachforſchungen ergaben, daß der
Weinbauer ſeine alten zFäſſer, um ihnen den
unangenehmen Geruch, den ſie angenommen
hatten, zu nehmen, wiederholt mit verdünnter
Schwefelſäure ausgeſpült hatte, und da die in

Ca. 1000 Ctr.
Weizen-u. gerſtenſtroh
ſowie auch Langſtroh ſind noch auf
dem Rittergute Wengelsdorf ab-
zulaſſen.

h

e Ein fettes Schwein ſteht
S zu verkaufen in

Meuſchau Nr. 32.

8 Soda-
und Firnißfäſſer kauft die

Rußfabrik in Weißenfels.

port von ſchönen,
W friſchmelkenden

der Gegend von Toulouſe käufliche Schwefelſäure
meiſt ſehr reich an Arſen iſt, ſo erklärt ſich dar-
aus leicht der Arſengehalt der Weine.“ Da der
Gebrauch, alte Fäſſer mit Schwefelſäure zu
waſchen, in Frankreich immer allgemeiner wird,
ſo iſt die vorſtehende Mittheilung wohl der Be-
achtung werth und verdient, daß man ihr Auf-
merkſamkeit ſchenke.

Der echte Berliner verläugnet
ſich nie. Folgendes luſtige Geſchichtchen ſpielte
am Mittwoch Abend in einem Reſtaurant des
Zentrums. Dort gaſtierte eine Liederſängerin

eine ſchöne Erſcheinung, welche aber leider
durch ihren unreinen Geſang verwöhnte Menſchen
leicht beleidigt. Die Dame trug das der Lucca
gewidmete Lied „Du biſt mein Stern“ vor
da erhob ſich ein baumlanger Mann im Audi-
torium und rief mit Stentorſtimme nach der
Bühne hin „Hören Sie uff, Fräulein, ick kriege
ſonſt fürchterliche Leibſchmerzen!“ Die beleidigte
Sängerin wurde ſofort gerächt, denn den Gaſt
mit den drohenden Leibſchmerzen erſuchte der
„Direktor“, ſofort das Lokal zu verlaſſen.

Jn Bregenz hat am Donnerſtag der
Stappellauf von zwei für den Bodenſee ge-
bauten Dampfern „Auſtria“ und „Habsburg“
ſtattgefunden. Es ſind die beiden erſten öſter
reichiſchen Dampfer, welche den Bodenſee be-
fahren.

Sheater in Leipzig.
Nenes: Mittwoch, 18. Juni. Der Wider-

ſpenſtigen Zähmung. Komiſche Oper in 4 Acten,
nach Shakeſpeare's gleichnamigem Luſtſpiel frei bearbeitet
von Joſeph Viktor Widmann. Muſik von Herrmann Götz.

Alte s: Anfang s Uhr. Kanon, die Wirthin
vom „Goldenen Lamm“. Komiſche Operette in 3
Acten von F. Zell, Muſik von Richard Gensée.

Kirchen-Uachrichten von Merſeburg.
Stadt. Getauft: Emmy Marie, T. des Kauf-

manns W. Wolf Wilhelmine Ottilie, T. des Sattlers
Schneider Guſtav Karl Alexander Paul, S. des Inſtru
menten und Orgelbauers Liemen Marie Minna, T. des
Handarb. Hellrung Hugo Max, S, des Möbeltranspor-
teur Bernſtein; Karl Max, S. des Schuhmachermeiſters
Schneider Karl Friedrich Louis, S. des Handarb. Lorenz.

Beerdigt: Den 10. Juni der todtgeborene S. des
Lederfabrikanten Wiegand; der Handarbeiter Naumann
den 12. Juni der Cichorienfabrikant Henſel den 13. die
einzige Tochter des Schloſſermeiſters R. Frauenheim die

Von heute ab ſteht ein
ſchweren,

Kühen und Kalben,
ſowie auch

S Voigtländer Zugochſen
bei mir zum Verkauf.

Weißenfels, den 18. Juni 1884.

D. et OI Gd.

Trans rhochtragenden

nachgelaſſ. jüngſte T. des Chaufſee-GeldEinnehmers Reif;
die jüngſte T. des Geſchirrführers Bau.

Neumarkt. Getauft: Auguſte Frieda, T. des
Maurers Weidling in Venenien. Beerdigt: Die
hinterlaſſene Wittwe des Handarbeiters Pieritz-

Altenburg. Getauft: Paul Mar, S. des
Maſchinenbauer Pospiſchil Heinrich Karl Werner Alfred, S.
des Fabrikant Görſing; Ferdinand Guſtav Richard, S.
des Dachdecker Langbein; Ernſt Friedrich, S. des Hand
ar beiters Kurtſchinskty; Martha Minna, T. des Handar
beiters Engelmann Bertha Henriette, T, des Handarbeiters
Obſt. Beerdigt: Der Sohn des Schloſſers Winzer;
der Rentier Meinhardt die Ehefrau des Maurer Doſt.

Handels- Blatt.
Fonds Börſe.

Berlin, 16 Juni. 4 Preußiſche Conſols 103,10
Oberſchlefiſche Eiſenb,StammActien A. C, D. E, 272,25
MainzLudwigshafener StammAetien 110, 4 Unga'.
Goldrente 76,90. 49 Rufſſiſche Anleihe von 1880 76 25

Franz.Staatsbahn 536, Oeſterr. CreditActien
Tendenz: geſchäftslos.

Produkten Börſe.
Berlin, 16. Juni. Weizen (gelber) Juni-Juli 170,75

Sept, Okt. 176,25 beſſer. Roggen. Juni 146,20, Juli
Auguſt 145, Sept.Okt. 145,25 feſt. Gerßſte
c. 140--200. Hafer. Juni 142, Spiritus loco
51,30. Juni-Juli 51,50. Aug. Sept. 52, feſt. Rüböl
loco 56, Juni 55,80. Sept.Oct. 53,70 M.

Magdeburg, 16. Juni. Land-Weizen 180--185 Mk.,
glatter engl. Weizen 172-178 Mk., Rauh Weizer

Mk. Roggen 145 153 Mk., Chevalier
Gerſte und LandGerſte 165--180 Mk,, Hafer 150 163
Mk. per 1000 Kilo Kartoffelſpir. per 10,000 Liter-
prozente loco ohne Faß 51,00--51,50 Mk.

Halle, 17. Juni. Weizen 1000 kg feſte Stimm., Mittel
qualitäten 177-- 182 M., beſſere bis 185 M feinſter märk.
bis 190 M. Roggen 1000 kg 156 162 M. Gerſte
1000 kg Land 160--180 M., feine Chevalier bis 200 M. bez.
Futtergerſte 143 153 M. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 29,50--30,50 M. Hafer 1000 kg 154--167
M. Stärke 100 kg 36 M. Spiritus 10,000 Liter
pCt. loco feſt, Kartoffel 52, M. Rüböl 100 kg 57,50
M. Solaröl 100 kg 0,825/300 Termine 17,50 18 M.
Malzkeime 100 Kg dunkle 9,50 M. helle 11, M.
Futtermehl 100 kg 14, M. Kleie, Roggen 100 kg
12,50 M., Weizenſchaalen 11, M., Weizengrieskleie 11
M. Oelkuchen 100 Kg fremde 15,30 M., hieſige 16 M.

Halle, 17. Juni. Langes Roggenſtroh 27—-29 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock, Maſchinenſtroh 18--21 M.
pr. 1200 Pfd. das Schock. Hieſiges Heu 4--5 M, pr.
Ctr. Auswärtiges Heu 3--3,50 M pr. Ctr.

WMerſeburg, 14. Juni. Der DurchſchnittsMarkt-
preis der Ferken variirte in der Woche vom 8, bis
14. Juni zwiſchen 6,00--10,50 Mk, pro Stück.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
J

DerVerein ehem. 12. Huſaren

ſeien äüm Merseburg
eier

Sonntag den 22. Juni er.
im „Thüringer Hofe“ zu Merſeburg ſein

zweites Stiftungsfeſt.
Alle Vereins Kameraden werden zur

Theilnahme qu. Feſtes herzlich einge
laden und gebeten, durch perſönliches
Erſcheinen die Anhänglichkeit an das
alte Regiment zu bethätigen.

Eine herrſchaftl. eingerichtete

Pel- Etage
mit Balkon iſt zu vermiethen und
ſofort oder ſpäter beziehbar.

Weißenfelſer Str. Nr. 7. Nr
Wohnung geſucht 2.

von 2 einzelnen Leuten. Preis 70 J

ſie

bis 90 Mk. 1 October oder 1. Ja F
nuar beziehbar. Offerten abzugeben z
bei Gebrüder Malpricht.

Die
lithograph. Anſtalt Druckerei Teinture Schütz.

Wiederum neu eingetroffen
in der Buchhandlung von e. Steftenhagen:

epochemachenden Minnebeder von bieseker

Du mit dem Frühlings-Angesicht.
Du mein Heil, mein Leben, meine Seele!
Nur einmal möcht' ich Dir noch sagen etc.
Ruhe in der Geliebten.
Nur Du!

Preis zusammen MK. 1,50wfwfwmmS7227rw...

Der Vorſtand.

Gartenfeſt
des

Pienenzüchter-Nereins
zu

Lauchstächt
Sonntag den 22. Juni er.

Der Vorstand.
L. Keilhauer.

Bergmanm's l
Theerſchwefel-Seife

Damen finden freundl., liebe
volle und billige Pflege unter
ſtrenger Discretion bei

von

Karl Lehmann,
Unteraltenburg 45,

empfiehlt ſich zur Anfertigung ſämmt-
licher Druckarbeiten für Comptoirs und

Büreaus.
im höchſt Stad.,Trunkſucht beſeit. ſich. auch

ohne Vorwiſſen, unt. Garantie Th. Konetzky
Berlin Brunnenſtr. 53, Erfind. der Radical
kuren u. Specialiſt f TrunkſuchtLeidende amtl.
begl. Dankſagungsſchreiben gratis. Nachahmer
beachte man nicht, da ſolche nur Schwindel treib.

Anpreiſ. unentg. Curen ſind d Schwindelh.

Einziges von Sachverſtändigen
empfohlenes Möbel-RKeinig-
ungsMittel. Der Gebrauch
deſſelben iſt ſehr einfach, ſo daß von
Jedem mit leichter Mühe das
Möbel ſtets ſauber u. ſpiegel-
blank gehalten werden kann und das
Ausſchwitzen vollſtändig ver-
hindert wird. Preis pr. Flaſche 1 M.

Zu haben bei Herrn Paul Barth
u. Carl Hennickein Merſeburg.

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt,
eine reine blendendweiße Haut. Vor
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken

CTodtenkränze,
geſchmackvoll gebunden, empfiehlt billigſt

W. BVöttcher, Handelsgärtner,
Clobigkauerſtr. 5b.

Mebelistenmnmn
für Ortserheber,

Ein Ring gefunden abzuholen ſind vorräthig in der
Oberaltenburg 3, 1 Treppe. Druckerei des Kreisblattes.

Joh. Eikke, Heb., Egeln
bei Magdeburg.

Als Diener für ein Jnſtitut wird
ein Purſche vom Lande
im Alter von 16--17 Jahren geſucht.
Perſönliche Meldung am Freitag den
20. Juni, Nachmittags 3 Uhr, bei
Haasenstein Vogler in
Halle a. S., Leipziger Str. Nr. 2.

Ein junger Menſch, welcher Luſt hat
Kellner zu werden, kann ſich melden
in der Exped. des Kreisbl.
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t c oS lleueſte Nachrichten d
nach 3jährigem Beſtehen bereits eines der verbreitetſten J
Blätter Deutſchlands, erſcheinen in Berlin täglichauch Montags.

Haltung: Abſolut unpartkeiiſch.
Die „Neueſte Nachrichten“ geben durch eine tägliche Zuſammenſtellung der

wichtigſten Aeußerungen, der namhafteſten politiſchen Blätter einen Ueberblick
über die Stellung aller Parteien zu den Tagesfragen.
„Neueſte Nachricht en“ zeichnen ſich in ihren Bank und Handelsnachrichten
durch beſondere Genauigkeit aus.

Das Coursblattiſt das ausführlichſte aller in Berlin erſcheinenden
Zeitungen.

Der locale und vermiſchte Theil zeichnet ſich durch Reichhaltigkeit aus.
Außerdem werden im Unterhaltungsblatt Novellen und Eſſays von den beſten
deutſchen und ausländiſchen Autoren unterhaltenden und belehrenden Jnhalts ver-
öffentlicht. Mit beſonderer Sorgfalt finden die Ereigniſſe im Theater, Kunſt
und dem Leben der Geſellſchaft fortgeſetzt aufmerkſame Behandlung in feſſeln-

der Form.Die „N S ueſte Nachrichten“ beantworten bereitwilligſt und ausführlich im Brief-

kaſten alle durch ihre Abonnenten an ſie geſtellten Anfragen, enthalten alle
irgendwie nöthigen Producten- und landwirthſchaftlichen Berichte, bringen die
wiſſenswerthen amtlichen Nachrichten, ferner auch Perſonal- Veränderungen in der
Armee und Civilverwaltung und veröffentlichen die vollſtändigen Ziehungsliſten

Jedem, der ſein Wiſſen vermehren will,
insbeſondere jedem jungen Kaufmann, jedem jüngeren Be-
amten, allen Militärperſonen, jedem Landwirth, ſowie auch
jedem Meiſter und Prinzipal, namentlich dem, der Lehrlinge
ausbildet, ſei zum Abonnement beſtens empfohlen die in
Magdeburg erſcheinendeElb- und HavelZeikung J

mit der Gratis -Beilage
Die Fortbildungsſchule im Hauſe.
Unſere von vorzügl. Lehrern bearbeitete Fortbildungsſchule

im Hauſe lehrt Jedem der das Bedürfniß fühlt, ſich fortzubilden,
RNechnen, Buchhaltung, Deutſch, Engliſch (von H. Sachs,
e Profeſſor in London), gewerbliches Zeichnen, Latein,
Franzöſiſch, Stenographie.

Die Elb- und Havel-Zeitung erſcheint täglich, ihre Haltung
iſt unabhängig und freiſinnig außer dem gewohnten Jnhalt einer
Tageszeitung, als Leitartikeln, politiſchen Berichten, ausführlicher
lokaler und provinzieller Berichterſtattung, Vermiſchtem, täglichen
Romanfortſetzungen, ſämmtlichen Lotterie-Ziehungen 2c., Subhaſta
tionen, umfaſſendem täglichen Kursbericht der maßgebenden Effekten

e

5

8

ded

d

v der preuß., ſächſ., braunſchw. und Hamburger Staats-Lotterien. 4 aJ Fut e enorm billigen e bonmementöpreis, den billigſten unter L und Produktenbörſen 2c. bringt ſie noch die beliebten Spezial

d den großen in Berlin erſcheinenden Zeitungen, d Beilagen „„Sonntagsblatt““ mit dende
2 93 d Novellen, Räthſeln 2c., die „land wirthſchaftliche u. Handels-V pro d von nur 3,25 Mk. pro Quartal J ar. d Wochenüberſicht““ mit allem für Gärtner, Landwirthe, Gewerbe-

J art J bieten die „Neueſte Nachricht en“ außer der Fülle anregenden do treibende und Kaufleute Wiſſenswerthen und telegraphiſchen Markt-

Quart. J tal, reſp 1.25 pro Monat. V Quart. S
Denn d d d d d d d d d d d d d O d dProbenummern gratis und franco.
ehe

besonders pilligen Preisen.iiiig JDamen-UVmhänge e
sowie eine grössere PartieW Kleiderstoſſe e
gebe ich wegen vorgeschrittener Saison zu Einkaufs-Oberhemden, Vorhemden, Kragen, preisen ab. J

für Herren und an r r und Einſätze, c c e e e e c
Schürzen, weiße Hoſen in allen Größen, weiße und farbige

e

V
d und unterhaltenden Leſeſtoffs auf dem Gebiete der Politik, des Verkehrs S berichten aus allen Haupt Handelsſtädten und Produktions-Ortend und Handels noch folgende ſechs Beilagen, höchſt intereſſant und S ans Dndleh Die Forlocdengoſhrie t ſoee,-
J wichtig für die Damen-Welt, unentbehrlich für den Capitaliſten L nummern gratis. Die Elb und HavelZeitung mit ſämmt
o nd für den Landwirth. J lichen Beilagen koſtet bei allen Poſt 2 Mk 0 Pf

Neueſte Berliner Fliegende Rlätter. 8 anſtalten des deutſchen Reiches viertelj. nur 9
J Jlluſtr. humoriſtiſches 2Vochenblatt. J und 460 Pf. Beſtellgeld bei täglicher Lieferung durch die Brief-
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128.] Verkauft. h
Roman von M. Reinhold.

Er ſank auf ſeinem Seſſel zurück, ſchlug
die Hände vor's Geſicht und brach wieder in

jenes entſetzliche Lachen aus, das dem Baron
vorkam, wie das eines Jrrſinnigen. Felseck
ſtürzte zu des Freundes Platz hin, faßte ihn an
der Schulter

„Erich, beſinnen Sie ſich doch, Niemand
lacht über Sie, noch ſind Sie Graf von Hoch-
feld, und Sie ſollen, Sie müſſen es bleiben. Es
wird ſich ein Weg finden, um

„Ha, ha, die Papiere ſtehlen,“ klang es
wieder dazwiſchen.

„Sie machen mich toll,“ rief der Baron,
„Erich, ich bitte Sie, unterlaſſen Sie nur dieſes
furchtbare Lachen. Beruhigen Sie ſich doch, ich
werde das Aeußerſte verſuchen, und halt da
hab ichs! Sie bleiben Beſitzer der ganzen Güter,
auch kein Schritt Boden wird Jhnen entriſſen,
und Paula wird Gräfin Hochfeld!“

Felseck hatte die Worte in fieberhafter Auf
regung, ohne zu bedenken, was er ſprach,
lediglich dem Bemühen, den Grafen zu be-
ruhigen, folgend, hervorgeſtoßen. Jetzt er
ſchrak er ſelbſt faſt über ſeine Worte. Auch
Erich's Lachen war plötzlich verſtummt. Er
heftete ſeinen Blick ſtark auf die Lippen des
Baron's, als erwarte er noch weitere Mittheilungen.
Dann aber begann es in ſeinem Geſicht wieder
zu leben und zu arbeiten, jenes nichtsſagende
Etwas verſchwand aus den Augen und endlich
fuhr er ſich mit beiden Händen, wie aus einem
ſchweren Traume erwachend, über die Stirn fort.
Der Baron athmete tief auf, er ſah, daß der
Bann gebrochen war, und jetzt begann er ſelbſt
über das nachzudenken, was er geſprochen.

Paula Faroni, die Statiſtin vom Theater,
den reichen und vielgeehrten Grafen Erich Hoch-
feld heirathen Hätte ihm geſtern Jemand
dieſen Gedanken nahe gebracht, er würde ihn

für das Tollhaus reif erklärt haben, ſo ausge-
ſchloſſen wäre ihm jede Möglichkeit erſchienen,
dieſen Plan zu verwirklichen. Heute lag jedoch
die Sache anders, Paula Faroni hieß Comteſſe
Paula Hochfeld, ſie war die rechtmäßige Erbin
des Privatbeſitzes ihres verſtorbenen Vaters,
und mancher Cavalier der Reſidenz würde ſich
glücklich geſchätzt haben, dem reizenden ſchwarz-
lockigen Mädchen die Hand zu reichen, wenn er
eine Ahnung von den wahren Verhältniſſen
gehabt aber trotzdem blieb der Plan einer Ver-
bindung Erich's und Paula's ſelbſt für ſeinen
Schöpfer zunächſt ein durchaus abenteuerlicher.
Da war zunächſt der Unterſchied des Alters;
Graf Erich war faſt 20 Jahre älter als ſeine
junge Verwandte. Aber, und das mußte ſich
Felseck bei einem Seitenblick aufs Neue zuge-
ſtehen, er war noch ein durchaus ſtattlicher
Mann, von tadelloſer Figur, der gut und gern
5 Jahre jünger ausſah, als er wirklich zählte.
Da war die Verſchiedenheit der Charaktere.
Würde Paula ſich darin finden können, mit
einem einzigen Schritt den Weg von der Näherin
zur Gräfin zurückzulegen? Doch auch dieſe
Schwierigkeit war nicht unüberwindbar.

Paula war ſchön, anmuthig, und dieſe beiden
Eigenſchaften ſind die beſten Schlüſſel zum
Herzen! Dazu kam, daß Erich ein großes Intereſſe
für die Statiſtin bereits beſeſſen, daß zur Liebe
werden konnte, wenn dieſe Statiſtin ſeine Ge-
mahlin wurde, die ihm zugleich den ungetrübten
Genuß ſeines ganzen großen Beſitzes ſicherte!
Paula freilich hatte dem Grafen bei dem Zu-
ſammentreffen in der Kreuzſtraße ihre Abneis .ng
unverhohlen gezeigt, aber dort war ſie ein armes
Mädchen er ein großer Herr geweſen. Das
konnte ſich, ſo folgerte der Baron weiter, ſchnell
ändern, wenn ſie nur erſt die Wahrheit wußte.
Sie würde gewiß dann nicht ihr Glück mit den
Füßen von ſich ſtoßen! Die Comteſſe Paula
Hochfeld würde ganz anders handeln, wie die
Statiſtin Paula Faroni. Dieſe Schwierigkeiten

waren alſo, wenn auch der Beachtung werth,
ſo doch nicht gerade zu fürchten. Das letztere
konnte man nur ſagen von Erna und Pietro!
Bei dem Gedanken an dieſe beiden Perſonen
war Felseck mit ſeinem Latein allerdings zu
Ende, und er blieb faſt beſtürzt auf ſeiner
während des Nachdenkens unwillkürlich begonnenen
Wanderung ſtehen.

Er wußte zwar nichts Beſtimmtes über
Erich's Beziehungen zu der Sängerin, wohl aber
ahnte er die Wirklichkeit! Erna Wildenberg
war aber in ſeinen Augen nicht das Weib,
welches mit ſich ſpielen ließ, und das kühle
Weſen, mit welchem ſie ihn ſtets behandelt, hatte
dieſe Anſicht beſtärkt. Daher rührte auch die
geheime Abneigung her, welche er gegen ſie
empfand. Erfuhr Erna, weshalb Erich Hochfeld
ſie verlaſſen, ſo war die Folge, dahin ging Felseck's
Schluß, ein Skandal!! Faſt noch ſchlimmer
lag die Sache mit dieſem Pietro! Dem armen
Projectenmacher wurde in der That jetzt, wo
er die Möglichkeit der Ausführung ſeines Vor
ſchlages reiflich überdachte, ängſtlich zu Muthe.

Ganz in Nachſinnen vertieft, hatte Felseck
weniger auf den Grafen geachtet, mit dem in-
zwiſchen wieder eine vollſtändige Umwandlung vor
ſich gegangen. Die Theilnahmloſigkeit und die
Starre war von ſeinem Geſicht gewichen, er
ſchien wieder ganz der alte Erich Hochfeld! Es
ſchien aber auch nur ſo, denn eins fehlte jetzt
dieſen ariſtokratiſchen, vornehmen Zügen, die
ſichere Ruhe, die ſtolze Gelaſſenheit, welche ſich
früher darauf gelagert und mit welcher Hochfeld
bisher allen Anfechtungen begegnet war. Ein
wiederholtes nervöſes Zucken der Lippen, ein
plötzlich auftauchendes und ebenſo ſchnell wieder
verſchwindendes Blitzen in den Augen zeigten,
daß die ganze äußere Haltung des Grafen nur
eine Maske war, um das zu verbergen, was
ſeine Gedanken beſchäftigte, das raſtloſe Sinnen
und Grübeln über die Beſeitigung der Gefahr,
welche ſo plötzlich vor ihm aufgetaucht war.



Gerade hieran hatte er niemals gedacht, um ſo
mehr wirkte das plötzliche Erſcheinen der Tochter
ſeines Vetters auf ihn ein. Er hatte ſeinen
Beſitz früher wenig geachtet, weil er ihm ſicher
erſchienen war, jetzt tanzten ihm vor den Augen
Tauſend und Abertauſend Geſtalten, welche ihm
mit erſchreckender Deutlichkeit die Folgen des
Verluſtes ſeiner Güter vormalten. Er wollte
gewaltſam ſich zur Ruhe zwingen, um einen
klaren Entſchluß faſſen zu können, und doch
gelang es ihm nicht. Da ſchlug die Frage des
Barons wieder an ſein Ohr, der in ſeiner Rath-
loſigkeit ſich an Erich wandte:

„Nun, was ſagen Sie zu dem Gedanken?“
„Das Paula meine Frau wird
„Ja!“
Erich wartete einen Augenblick mit der

Antwort, aber er war außer Stande, ruhig zu
überlegen und demgemäß zu antworten es ent
fuhr ihm, faſt wußte er ſelbſt nicht, wie es ge
kommen „Es ſoll ſo ſein!“

Der Baron ſtieß einen Freudenſchrei aus,
er wollte des Grafen Hände erfaſſen, fühlte ſich
jedoch abgewehrt. Erich erhob ſich und blickte
lange aus dem Fenſter. Dann kehrte er zu
Felseck zurück, der ihn wieder unruhig beobachtete.

„Felseck,“ ſagte er, „Sie ſind ſoeben mein
Vertrauter geworden, vielleicht müſſen Sie in
der Zukunft mir ſogar eine Stütze ſein. Laſſen
Sie uns ruhig über Alles nachdenken, wir ſind
beide jetzt nicht in der Stimmung dazu. Laſſen
Sie mich allein und vor Allem ſchweigen
Sie. Leben Sie wohl!“

9.

„Und ich ſage Dir: Du ſollſt, Du mußt
mich begleiten, Pietro! Wie, glaubſt Du etwa,
ich müßte jetzt ſchon unbedingt Dir zu Willen
ſein und Alles thun, was Du verlangſt? Das
fällt mir gar nicht ein, noch ſind wir nicht Mann
und Frau, Pietro, und bis zur Hochzeit ſei ſo
gut, und thue, was ich will! Du thuſt mir doch
den Gefallen

Paula war es, die einige Tage nach ihrem

Beſuche bei der Sängerin ſo zu Pietro ſprach,
der ſie in ihrem beſcheidenen Stübchen bei der
guten, alten Madame Schwerdtfeger aufgeſucht
hatte. Die Thür zum Nebenzimmer, in dem die
fleißige Plätterin arbeitete, ſtand offen ſo daß
die dort befindliche Alles zu hören vermochte. Hin
und wieder warf ſie ſelbſt ein Wort ein, um ihre
Meinung kund zu thun.

Pietro machte ein ernſtes, aber kein ärgerliches
Geſicht. Es war ihm ſowohl, wie der guten
Madame nebenan überhaupt unmöglich Paula
ernſtlich zu zürnen. Beide wußten ſie, daß das
junge Ding leicht zu leiten ſei und ſelten auf
ihren, allerdings manchmal wunderlichen Einfällen
beſtehe. Man konnte ihr aber auch nicht böſe
ſein, wenn ſie ſchmollend den Rücken wandte,
ſobald ihre tauſend und abertauſend Wünſche ein
mal kurze Abfertigung fanden, denn Paula ſelbſt
war es ſtets, die zuerſt wieder um Verzeihung
bat und zwar mit ſolchem ſchelmiſchen, unwieder-
ſtehlichen Lächeln, daß es unmöglich war, etwas
Anderes zu thun, als einen Kuß auf dieſe ſchwellen-
den, roſigen Lippen zu drücken, die ſo ſanft bittende
Worte ausſprachen. Paula Faroni war unwider-
ſtehlich für die alte Madame Schwerdtfeger ſowohl,
wie für Pietro.

Nur heute war es zu einem etwas ernſt-
haften Zwiſt gekommen, wenigſtens von Seiten
des jungen Mädchens. Sie hatte fleißig mit der
alten Dame zuſammen gearbeitet, wie alle Tage
vorher, ſo auch heute mit ihr von der Sängerin
plaudernd, die ihr gegenüber ſo gütig geweſen.
Pietro war außerhalb der Stadt einige Tage be-
ſchäftigt geweſen, und ſo hatte ſie ihm noch nichts
über ihr Erlebniß erzählen können, obgleich ſie
ſich gerade hierauf am meiſten gefreut. Welche
Augen würde er machen, wenn ſie ihm von den
glänzenden Koſtbarkeiten in der prachtvollen Wohn
ung der ſchönen Sängerin erzählte, von der Auf-
nahme, welche ſie dort gefunden, und wenn ſie
ihm endlich die Kaſſenſcheine vorwies, welche ſie
von Erna empfangen und durchaus hatte mit-
nehmen müſſen. Dieſes Geld war ſeit dem Be-
ſuche ſchon ein kleines Zankäpfelchen zwiſchen ihr

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

und Madame Schwerdtfeger geweſen. Die Alte
war entſchieden der Anſicht, Paula hätte dieſe
große Summe 100 Thaler nicht annehmen
dürfen. Sie verpflichte ſich dadurch zu Gegen-
dienſten, deren Größe ſie noch gar nicht abſehen
könne und die ſie vielleicht dereinſt bereuen würde.

Paula hatte darüber anfangs nur gelacht
und immer geſagt:

„O, Sie wiſſen nicht, wie lieb und gut das
Fräulein iſt, gerade ſo wie mein Mütterchen es
war. Sie verlangt ſicherlich nichts Unrechtes von
mir. Wüßten Sie nur, wie Sie zu mir geſprochen,
und geküßt hat ſie mich, mehrere Male ſogar.
Darf ich da noch an der Aufrichtigkeit ihrer Worte
zweifeln O, pfui, Mama, das iſt nicht hübſch
von Jhnen. Was haben Sie nur gegen die
Dame

Madame Schwerdtfeger hatte aber trotz dieſer
länzenden Vertheidigung den Kopf bedenklich geſchüttelt ſo daß Paula zuletzt mit dem Fuß ſogar

ein wenig aufſtampfte!
Die Alte zog ſie auf ihren Schoß und ſtrich

mit der mageren harten Hand über die vollen
Locken

„Wie Du aufgeregt biſt, Kind! Habe ich
Dir nicht vorher geſagt, daß es nicht gut ſein
würde für Dich, wenn Du die Dame aufſuchteſt
Da haben wir ſchon die Folgen, wir ſtreiten
uns und Du biſt unwillig, weil ich nicht genau
ſo will, wie Du! Höre mich an, Kind! Deine
Mutter Gott hab ſie ſelig, hat mich auf ihrem
Schmerzenslager wiederholt gebeten, Dich vor
den vornehmen Leuten zu hüten ihr Unglück iſt
es geweſen; doch das wirſt Du ſchon zu erfahren
bekommen. Du haſt ein gutes Herz, Kind, das
Jedem entgegenſchlägt, der zu Dir ein freund-
liches Wort ſpricht. Du kennſt aber die Welt
nicht, weiß nicht, daß hinter ſolcher Freundlichkeit
und Herablaſſung oft ſich allerlei Nebengedanken
verbergen

(Fortſetzung folgt.)

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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